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zent nicht im Kurort. Sie kommen
nicht nur aus Paderborn, sondern
auch aus Schlangen (582) und Al-
tenbeken (114), um ihrer Arbeit
nachzugehen. Neben Bad Lipp-
springe ist die Einpendlerquote
für Borchen (56 Prozent) und Salz-
kotten (53,7 Prozent) ähnlich hoch.
Die meisten Einpendler sind auch
hier die Paderborner. Ebenfalls
stellt die Hälfte der Einpendler

Büren, Bad Wünnenberg und Hö-
velhof. Die meisten der Beschäf-
tigten in Bad Wünnenberg leben
in Büren (596). 

Im Jahr 2015 pendelten in Nord-
rhein-Westfalen etwa die Hälfte
der 8,95 Millionen Erwerbstätigen
über ihren Wohnort hinaus zur
Arbeit. Dabei war die Zahl der Be-
rufseinpendler höher als die der
innergemeindlichen Pendler.

Auf den Hauptverkehrsstraßen rund um Paderborn ist vor Arbeitsbe-
ginn und nach Feierabend eine Menge los. Zehntausende Beschäftig-
te pendeln zu ihrer Arbeitsstelle in die Stadt – und auch aus ihr he-
raus. Jetzt ist eine Statistik von IT Nordrhein-Westfalen zum Thema
erschienen.  Karikatur: Heinrich Schwarze-Blanke

Arbeitnehmer auf Achse 
Von Lena D r e y e r

P a d e r b o r n (WV). Viele 
Paderborner haben es nicht 
weit bis zu ihrem Arbeitsplatz. 
Von den 95 823 Erwerbstätigen 
leben 51 260 auch im Stadtge-
biet. Zugleich pendeln 24 959 
Paderborner regelmäßig in 
einen anderen Ort zum Arbei-
ten – die Mehrheit von ihnen 
(2304) nach Bielefeld.

Fast ebenso viele, nämlich
22 979 Erwerbstätige, fahren täg-
lich aus den Städten und Gemein-
den des Kreises Paderborn und
Schlangen an ihren Arbeitsplatz in
der Kreisstadt. 

Altenbeken hat die niedrigste
Einpendlerquote. Nur 748 der 1958
Beschäftigten leben außerhalb des
Eggedorfes (38,2 Prozent). Ebenso
ist es in Delbrück. Zwei von drei
Arbeitsplätzen sind von Del-
brückern besetzt. Das geht aus
dem neuen Online-Pendler-Atlas
hervor. Paderborner, Salzkottener,
Hövelhofer, Lippstädter und Riet-
berger zählen zu denjenigen, die
zu ihrem Arbeitsplatz nach Del-
brück pendeln.

Die höchste Auspendlerquote
im Kreis hat Borchen mit 76,o Pro-
zent: Drei von vier Beschäftigten
arbeiten außerhalb der Altenau-
Gemeinde. Ähnlich viele pendeln
von Altenbeken zu ihrem Arbeits-
platz außerhalb der Eggegemein-
de: 74,8 Prozent. 3191 von den 5321
Borchenern pendeln nach Pader-
born. Aus Altenbeken fahren 1855
Bürger in die Paderstadt. Nach
Bad Driburg fahren 380 Beschäf-
tigte der Viadukt-Gemeinde.

Die niedrigste Auspendlerquote
mit 32,8 Prozent hat die Stadt Pa-
derborn. Nach Informationen des
Statistischen Landesamtes haben
1500 Paderborner, die ihren
Arbeitsplatz in Salzkotten, Del-
brück und Bad Lippspringe haben,
den kürzesten Weg.

Die Kommune mit der höchsten
Einpendlerquote im Kreis Pader-
born ist Bad Lippspringe. Von den
6008 Beschäftigten leben 56,1 Pro-

Landesamt legt Pendler-Statistik für Kreis Paderborn vor

Vortrag in neuem
»Körperkonzept«
Schloß Neuhaus (WV). Gym-

nastiklehrerin Nina Wollmeyer
bietet bei einem Tag der offenen
Tür zur Eröffnung ihrer neuen Be-
wegungspraxis »Körperkonzept«
am Heinz-Kemper-Weg in Schloß
Neuhaus am Samstag, 21. Januar,
kostenlose Vorträge und Präsen-
tationen an. Los geht es um 11 Uhr
mit einem Vortrag »Alarm-
schmerz – der Schrei des Körpers
nach Bewegung« von Dr. Markus
Guntenhöner. Daneben wird das
so genannte Faszien-Yoga (Fayo),
ein Schwerpunkt der neuen Pra-
xis, um 12, 13 und 14 Uhr in Vor-
führungen erläutert. 

So viele Arbeitnehmer sind unterwegs
Stadt Auspendler Einpendler Differenz

Altenbeken 3592 748 2844

Bad Lippspringe 4969 3373 1596

Borchen 5321 2137 3184

Büren 6801 4650 2151

Delbrück 9655 5047 4608

Hövelhof 5158 3986 1172

Lichtenau 4002 1353 2649

Paderborn 24 999 44 563 -19 564

Salzkotten 8557 5609 2948

Bad Wünnenberg 4095 2695 1400

Trotz Windrädern zählt die
Biostation konstante Rotmi-
lan-Bestände.  Foto: Jähne

»Windkraft und Artenschutz kein Widerspruch«
Kreis Paderborn (WV/pic). Die

Windkraftanlagen im Kreis Pader-
born bilden nach Ansicht des Be-
treibers »Westfalenwind« keine
Bedrohung für den Rotmilan. Der
Windkraftanlagenbetreiber stützt
sich bei dieser Einschätzung auf
Zählungen der Biostation Kreis
Paderborn/Senne. Die Rotmilan-
Bestände seien auch 2016 im Kreis
Paderborn konstant geblieben, er-
klärte Westfalenwind-Geschäfts-
führer Friedbert Agethen gestern.

Nach eigenen Angaben finan-
ziert Westfalenwind seit sieben
Jahren Rotmilan-Zählungen durch
die Biostation. In diesem Jahr wol-
le der Kreis Paderborn die Zählun-
gen selbst in Auftrag geben. 

Westfalenwind weist in seiner
Stellungnahme Vorwürfe zurück,
Windkraftanlagen zerschredder-
ten Rotmilane bei ihren Flügen zu
Brutgebieten und zur Nahrungs-
suche. Die Biostation habe im Vor-
jahr im Kreis lediglich einen Rot-
milan gefunden, der einer Wind-
kraftanlage zum Opfer gefallen
sei. Der Greifvogel sei bei Grund-
steinheim mit einer Altanlage kol-
lidiert, deren Rotorblätter relativ
niedrig über den Boden streichen.

Die Biostation habe im Vorjahr
kreisweit 72 Reviere erfasst, davon
46 mit Brutnachweis. Das entspre-
che dem Niveau der vorangegan-
genen Jahre. Westfalenwind-Ge-
schäftsführer Agethen dazu: »Ar-

tenschutz und Ausbau der Wind-
kraft sind kein Widerspruch. Die
Daten belegen, dass der angeblich
sehr windkraftsensible Rotmilan
ganz offensichtlich überhaupt
kein Problem mit Windkraftanla-
gen hat.«

Ausgerechnet in Städten mit
den meisten Windrädern wie in
Lichtenau, Büren und Bad Wün-
nenberg seien auch die Rotmilan-
Bestände am höchsten und abso-
lut konstant, so Agethen. Seit Be-
ginn der Rotmilan-Erfassung im
Jahr 2010 im Kreis Paderborn mit
damals 130 erzeugten heute 455
Anlagen Strom. 

Ein höheres Tötungsrisiko für
Rotmilane sieht auch Michael

Obst nicht, ebenfalls Westfalen-
wind-Geschäftsführer. Wissen-
schaftler hätten in 346 Fällen mit
einem speziellen Fernglas die ex-
akte Flughöhe der Vögel be-
stimmt. Beim angeblich beson-
ders gefährdeten Suchflug, wenn
der Rotmilan den Boden nach
Beute absuche, fliege er im Mittel
gut 40 Meter hoch, selten mal bis
zu 80 Meter über dem Boden. Bei
einer modernen Anlage liege der
rotorfreie Raum über dem Boden
bei etwa 90 Metern. Eine Kollision
sei also gar nicht möglich. Kolli-
sionen mit Autos und Stachel-
drahtzäunen seien häufiger vor-
gekommen als mit Windkraftan-
lagen.

Westfalenwind-Geschäftsführer Friedbert Agethen: Rotmilan-Bestände 2016 konstant 

AfD zollt AStA
»Respekt

und Dank« 
Paderborn (WV). AfD-Kreisvor-

sitzender Günter Koch nimmt den
Allgemeinen Studierendenaus-
schuss (AStA) der Uni Paderborn
vor Vorwürfen in Schutz, eine Nähe
zu Rechtspopulisten eingenommen
zu haben. Koch reagiert damit auf
Kritik am AStA, der zu einer
Podiumsdiskussion in der Vorwo-
che auch einen AfD-Vertreter ein-
geladen hatte (wir berichteten).

Der AfD-Kreischef nennt diese
Vorwürfe eine »Verschwörungs-

theorie gegen die
studentischen
Veranstalter.«
Koch: »Es hat we-
der in der Vergan-
genheit, noch in
der Gegenwart je
eine aktive Nähe
oder gar Zusam-
menarbeit zwi-
schen diesen Or-
ganisationen ge-
geben.« Es dürfe

bekannt sein, dass der AStA über-
wiegend andere politische Stand-
punkte als die der AfD vertrete.
Dennoch seien AStA und die Deba-
ting Society Paderborn »ihrem Auf-
trag einer neutralen politischen
Meinungsbildung nachgekommen
und haben sich nicht von extremen
politischen Gruppierungen bevor-
munden lassen,« sagt Koch, der
auch AfD-Landtagskandidat ist. 

Das erfordere »in der heutigen
Zeit der Meinungs- und Denkver-
bote wahrlich Stärke«. Dem AStA
und der Debating Society spricht
die AfD »Respekt und Dank« aus.
Sie hätten mit ihrer Veranstaltung
»lediglich den wirklichen demokra-
tischen Diskurs vollzogen«.

AfD-Chef Koch
dankt AStA.
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